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Aufgabe Nr 205
Von Paul Haſſe in Schwerin
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Aufgabe Nr 206
Wetß Kuh g Von J H Klaar in Innsbruc

iß Kh6 Ses Bes ds e2 f4 f7 hSchwarz 11 Kes Dp5 Tei cé Las ge Sea h3 Bab es 55
Weiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Partie Nr 131
Geſpielt im internationalen Turnier zu Nottingham

am 7 Auguſt 1836
Mit dem Brilliancy Preis gekrönt

Jtalieniſche Partie
Taubenhaus Burn 17 8fl g3I e2 e4 e7 e5 18 ca I2 8S1 f3 S8b8e6 19 0 f7 f63 LfI et Lfs e5 20 S PDa8 474 d d a7 ab I h Tas ds5 c2 Sg8 6 22 hab Dd47 d436 Le1 e3 Le5 Des d3 T d7 Däl e2 Sch e7 34 h5g6 Les f38 8bI d Se7 25 La2 Tf8 e89 be e7 25 g h Kgs h710 Le4 b3 0 37 er Lhö e7
12 8f6 25 546 7 143 da13 T ä5 6d8 z T14 Sd2 d dal e16 b2 Los 47 Weiß giebt auf
Ueblicher und wohl auch vortheilhafter iſt es den Damenſpringer ſofornach d42 und möglichſt bald nach f1 zu ſpielen von wo ihm die nkx gelter

r es offen ſtehen ch Weiß ſeine S
erfrühtes Unternehmen wodur eiß ſeine Stellung kompromittirtDer Nachziehende behandelt die Partie mit großem Geſchick wie e doh

n e e e e n e er kenntittels g2 en Angriff a indlit zu offnen t und Sur t Keine
in vortrefflicher Zug durch welchen der w Bauer rückſtändig wird

Sir ſind der Anſſcht daß an dieſer Stelle S86 74 die ſtärtſte Fortſetzung
war die das w Spiel raſch ruinirte Es erfolgte dann 17 Lel fa e o r
18 St d2 It8 es 19 Sd2 et f7 20 g4 Le8 f5 21 8f3
Sei T 37 und Schw r a 23 c3e4e Las d und die Dame kann nicht nehmenda ſie durch Tes e4 nebſt Tet d Lerleren geht

Anmerkungen der Frankfurter Schachzeitung

Kleine Mittheilungen
Kongreßausſichten 18337 Daß der nächſtjährige Kongreß des deutchen Schachbundes in Frankfurt g 9 emnuthiſd Bn Juni ſtatt
nden wird dürfen wir als bekannt vorausſetzen In England ſoll im

Auſchluß an dieſen Kongreß ein ſolcher der Britishöhess Association
veranſtaltet werden und zwar in Liverpol vei Gelegenheit des 25 jährigen Ju
diläums des dortigen Schachklubs Auch Amerika rüſtet ſich zu einem
im Herbſte k J in Scene zu ſetzenden und in NewYork ahzuhaltenden
ſechſten amerikaniſchen Schachkongreß nebſt internationalen Meiſterturnier

Mr Burn der wie wir kürzlich mittheilten die Herausforderung Gunsbergs zu einem Match ablehnte hat es genehmigt e zu
einem zwiſchen ihm und Blackburne auszufechtenden Wettkampf getroffen

Ein origineller Match hat jüngſt wie die Frankfurter Schachzeitung
mittheilt im Schachklub zu Baltimore ſtattgefunden Es ſpielten nämlich
5 verheirathete Mitglieder gegen 5 ledige und zwar mit dem offenbar ſym
ptomattſchen Reſultat daß die freien Männer ihre unter dem ehelichen Joche
ſeufzenden unglücklichen Kollegen in 4 Partien beſiegten Ein neuer Beitrag zu
dem viel behandelten Kapital von dem veredelnden Einfluß der Ehe auf die
männliche Geiſtesbildung

Schwebende Korreſpondenzpartien
Leipzig Berlin Schachgeſellſchaft Leipzig

Val Nr 10 bis 26 d Bl
23 Tal a c705 5 Loch d6 Te7 d4724 h3 h4 Se 26 c4 5 Td47 d27 Des el

Berlin Schachklub Chemnitz Chemnitz Berlin Schachklub

44 Dfö hb 44 a De7 e645 Tgaé es Tel hl 45 a4 a5 h46 e4 dh

Schachbriefkaſten
Sproeda O Koch Auch Jhnen beſtätigen wir nachträglich dankend den

rechtzeitigen Empfang richtiger Löſungen welche einzeln anzuführen wir dies
mal leider behindert waren

Räthlel
Charaden

I

Zweiſilbig
Von stud G

Die erſte Silbe nennt was uns umſchwebt
Und was auf Erden alles rings umwebt
Des Lebens Quell des Lichtes Schooß zugleich
Der Winde und der wilden Stürme Reich
Die zweite man in jedem Hauſe hat
Doch nicht im Dorf auch nicht in jeder Stadt
Zuweilen iſt ſie noch auf Bergehöh n
Und immer in der Reſidenz zu ſeh n
Das Ganze iſt ein Kind der Phantaſie
Zwar oft gebaut und doch geſeh n noch nie

II

Dreiſilbig
Von stud G

Aus der Muſika hab ich ein Wörtchen im Sinn
Und ſieben Zeichen zähl ich darin
Laß ich davon die drei letzten fort
So hab ich noch al le in meinem Wort

Wollt ich aber von ſämmtlichen ſieben Zeichen
Die beiden ganz am Anfang ſtreichen
So bliebe noch wenn man es rückwärts nennt
Ein muſikaliſches Jnſtrument

Scherzräthſel
Zweiſilbig

Von Emil P in Ortrand
Der Noth gehorchend nicht dem eignen Triebe

Macht mancher oft das Wörtlein mit dem
Doch auch aus Leichtſinn und Vergnügungsliebe
Jn beiden Fällen drücken ſie o weh

Der Noth gehorchend nicht dem eignen Triebe
Muß mancher auf das Wörtlein ohne
Doch wenn er es beſucht mit Luſt und Liebe
So lernt er mehr dort als das A B C

Anagramm
Von W H in Halle

Fünf Zeichen ſind wir einfach ſchlicht
Die wir in Reihe vor dich treten
Wir prunken und wir prahlen nicht
Und geben Anlaß dir zum Beten

Jſt ſchon die Stätte welhevoll
Die wir durch unſre Stellung künden
So gilt auch daß Profanes ſoll
Nie dieſen Zeichen ſich verbinden

Ob wir in andrer Reihe ſtehn
Wir dienen auch nur dem Geweihten
Und du kannſt ihn zuweilen ſehn
Darin zur heil gen Stätte ſchreiten

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

T7T
Auflöſung der Räthlel in voriger Nummer

Des Homonyms Arm
Der Charade Gewiß Wiſſen Gewiſſen
Des Verwandlungsräthſels Hobel Bohle
Der Arithmogriphe I Hai Egge Jlſenburg Louiſe Dietator Jr

i Ratidor Jndiana Muſſelin Sitegliß Heil Dir im Sieger
an
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Aus dem Teben eines Hallenſers
Kultur und Lebensbild aus dem vorigen Jahrhundert

III

Zwiſchen Nürnberg und Regensburg trafen wir Theile der
Condé ſchen Armee Der Lord unterhielt ſich mehrere Stunden
mit den Generalen und da es gerade um die Zeit des Abend
eſſens war ſo wurde er von den hohen Herren dazu ein
geladen Der Lord nahm an und ich mußte aus unſerm
Weinmagazin im Wagen 9 Flaſchen Burgunder und 4 Flaſchen
Champagner dazu liefern Nachdem das beſorgt war begab
ich mich in die Gaſtſtube wo ich den Kammerdiener ſchon an
traf Wir aßen und tranken und verweilten hier bis die
hohen Herrſchaften ihr Mahl beendet hatten Dann begab ich
mich in ihr Speiſezimmer und ſuchte mir die leeren Flaſchen
wieder zuſammen um damit die leeren Räume im Magazin
wieder auszufüllen Dieſes Magazin war zu 42 Flaſchen
Wein und 6 Flaſchen Rum eingerichtet und mußte ſelbſt
verſtändlich immer die volle Flaſchenzahl enthalten Wie er
ſtaunte ich nun als ich an den Wagen kam und das Magazin
erbrochen und vollſtändig ausgeraubt fand Auch unſern
Proviantkorb hatte man erbrochen doch mußten die Diebe bei
dieſem Attentat geſtört worden ſein denn von ſeinem Jnhalte
fehlte nichts

Der Kammerdiener der alles mit anſah machte dem Lord
ſofort Anzeige und er kam ſelbſt an den Wagen um die Sache
zu unterſuchen Der Verdacht fiel ſogleich auf die Bedienten
der franzöſiſchen Generale die noch im Speiſezimmer ver
ſammelt waren Der Lord ſprach mit den Herren und ſofort
ließen ſie ihre Diener antreten Da entſtand dann ein ge
waltiger Lärm die Generale fluchten es gab Ohrfeigen
Rippenſtöße und Fußtritte daß mir angſt und bange wurde
Glücklicherweiſe kamen die Poſtillons mit unſeren Pferden wir
fuhren ſchnell ab die ganze Nacht hindurch und langten andern
Tages in Regensburg an wo wir übernachteten

Am nächſten Tage ging es weiter nach München und als
wir hier ankamen ließ der Lord mir ſagen er bedürfe nun

meiner acht Tage lang nicht er müſſe hier ſeine Pferde er
warten Jch möchte nur den Wagen genau revidiren laſſen
im übrigen ſei ich völlig Herr meiner Zeit und möge dieſe
benutzen mich nach beſten Kräften zu erholen

Wir logirten in München im Goldenen Hirſch einem vor
trefflichen Gaſthofe wo es mir an nichts fehlte Jch freuete
mich in Wahrheit auf dieſe Tage der Erholung meine Freude
war aber eitel wie der Leſer gleich erfahren wird

Wir waren einige Tage in München als die Nachricht ein
traf daß die Ruſſen bei Zürich von dem General
geſchlagen worden und der ruſſiſche Generalſtab auf dem
zuge bereits in Augsburg angelangt ſei Kaum hatte Lord
Briſtol dies vernommen als er befahl ſofort die Reiſe nach
Augsburg anzutreten wo er den Marſchall Suwarow ſprechenmüſſe Da gab es kein Beſinnen der Wagen wurde in größter

Eile in den Stand geſetzt das Weinmagazin und der Proviant
korb gefüllt die Poſipferde wurden beſtellt am andern Morgen
um 9 Uhr waren wir reiſefertig und fort ging es nach
Augsburg

Wir waren nur ihrer drei Der Lord der Kammerdiener
und meine Wenigkeit die voranzureiten und auf den Stationen
Pferde zu beſtellen hatte Vier Stationen hatten wir zurück
gelegt als es 6 Uhr abends war Wir hatten ſeit dem Morgen
nichts genoſſen fühlten uns r und waren hungrig
Es wurde alſo beſchloſſen eine kurze Raſt zu halten und ein
Abendbrod einzunehmen Es geſchah dies Wer ſich aber den
Wein am beſten ſchmecken ließ war der Lord der alte Mann
war infolge zu fleißigen Pokulirens ſo hinfällig geworden daß
wir als wir mit Beginn der Dunkelheit unſere Reiſe fort
ſetzten ihn in den Wagen heben mußten

Jch hatte die Wagenlaternen angezündet die Dunkelheit
nahm raſch zu und wurde bei dem wolkenbedeckten Hirne
ſo ſtark daß ich den Kopf meines Pferdes nicht ſehen konnte

Mannichfaltiges

Tholuck Anekdoten
Die jetzt in zwei Bänden vorliegende Tholuck Biographie

von Leopold Witte bringt einige Anekdoten die uns das
Bild des großen Theologen deutlich in Erinnerung bringen
Tholuck reiſte zuſammen mit einem halleſchen Studenten und ſie
machten Raſt in Straßburg Jn der Nacht ruft Tholuck ſeinem
Gefährten welcher nebenan ſchläft er ſolle helfen ein Hund liege
unter ſeinem Bette Der Amanuenſis ſteht auf faßt den Stören
fried und wirft ihn zur Thür hinaus Nach einer halben Stunde
ertönt der Ruf Es iſt noch ein Hund da Auch der wird be
ſeitigt und das wiederholt ſich ſo lange bis ſechs Hunde durch
die Thür ſpaziert ſind Die Nachtruhe war dahin der Aerger
aber ſaß feſt bis ſich am Morgen zur großen Erheiterung der
Reiſenden ergab daß es in Summa nur ein Hund geweſen war
den man hinausbefördert hatte es war in der Wand ein Loch
und durch daſſelbe hatte das Thier immer wieder ſeinen Rückweg
in die Stube gefunden
Eines Morgens hatte Tholuck ſeinem Begleiter geklagt durch

die böſe Uhr in der Stuhe ſei er am Schlafe gehindert worden
da ſet er mitten in der Nacht aufgeſtanden und habe die Uhr

Bielefeld und Leipzig Velhagen und Klaſing

e e
eine Treppe hoch getragen Aber Herr Rath da brauchten
Sie ja nur den Pendel anzuhalten Worauf ſich Tholuck an die
Stirn geſchlagen und ausgerufen habe Doktor der Theologie
Profeſſor und Konſiſtorialrath und ſo einfältig

Tholuck hatte den Paſtor Veſſer in Quedlinburg beſucht Ein
Lohnkutſcher führte ihn nach Halle zurück und der Paſtor ſchärfte
dem Kutſcher ein ja auf den Reiſenden gut Obacht zu haben und
ihn glücklich in Halle abzuliefern Das that der Mann auch ſo
ſt Tholuck einmal ausſteigen wollte um neben dem Wagen her

zugehen wie er das liebte oder in einem Wirthshauſe ſich zu er
friſchen ließ ihn der Kutſcher nicht heraus und drohte ſogar mit
der Peitſche immer in der Meinung er müſſe einen geiſtes
kranken oder gefährlichen Menſchen bei ſich haben

Ein andermal fuhr Tholuck in der Provinz Sachſen auf der
Eiſenbahn als ein Mann im Coupée ſeiner Ausſprache nach ein
Cneurer Sächsling ſich höchſt frivol über heilige ne äußerte
Sofort miſchte ſich Tholuck mit großem Ernſte in ie Unter

haltung und verwies dem Manne ſein Unrecht Achl ſagte
darauf der Andere ſchnippiſch Sie ſind wohl och Eener von
die Ja erwiderte Tholuck und Sie ſind wohl Keener von
die Hierauf ſetzte ihm Tholuck mächtig zu ſodaß der Mann
8 kleinlaut und ſtille wurde Nach einigen Wochen fuhr

holuck dieſelbe Strecke und jener n war wieder im Wagen
Er empfing den in das Coupée Steigenden mit den Worken

Nee heeren Se was Se mer letzt geſagt haben hat mich ſehre
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Dazu wehete ein heftiger Wind und der Weg war ſchlecht Jn
ſolcher Nacht iſt es wahrhaftig kein Vergnügen den Courier
zu machen

Es konnte etwa 11 Uhr ſein als wir ein Gehölz erreichten
Hier war es womöglich noch dunkler doch gewährte der Wald
mehr Schutz vor dem Winde wenn auch ſein Rauſchen in
den Baumwipfeln dem Ohre keine angenehme Muſik war
Jch ließ das Pferd gehen und trabte munter in die Nacht
hinein Eine halbe Wegſtunde mochte ich im Walde bereits
zurückgelegt haben als mein Pferd ſo plötzlich einen Seiten
ſprung machte daß ich bei einem Haar abgeſattelt worden
wäre Glücklicherweiſe hielt ich mich noch und ſuchte es wieder
zu beruhigen es war mir aber nicht möglich das Thier auch
nur einen Schritt vorwärts zu bringen Es ſchnob und
ſtampfte mit den Füßen und je mehr ich mir Mühe gab es
vorwärts zu bringen deſto unruhiger wurde es

Der Wind war noch heftiger geworden man konnte fürchten
daß jeden Augenblick ein entwurzelter Baum den Weg ver
ſperren würde In ſolcher Lage beſchloß ich dem Wagen ent
gegen zu reiten und es währte auch nicht lange bis ich ſeine
Laternen ſchimmern ſah Jn wenig Minuten hatte ich ihn
erreicht und ließ halten Jch machte die beiden Poſtillons mit
dem Vorgange bekannt und wir waren alle drei der Meinung
daß ein todtes Pferd im Wege liegen werde die Poſtillons

r en aber daß wir die Pferde nicht würden vorbeibringen
önnen

Der Lord der ſeinen Rauſch inzwiſchen ausgeſchlafen hatte
war durch das Geſpräch munter geworden und hatte gemeint
daß wir auf der nächſten Station bereits eingetroffen ſeien
als er jedoch von dem Kammerdiener eines anderen belehrt
war wurde er ſehr gereizt ſchimpfte und befahl daß wir
ſcharf zufahren ſollten

Wir ſetzten uns dann wieder in Bewegung aber nicht lange
ſo fingen die Vorderpferde an unruhig zu werden und nach
noch etwa 15 Schritten prallten ſie ſo plötzlich nach der Seite
daß ich der ich mit meinem Pferde zwiſchen den mittleren und
hinteren Pferden ritt in den Graben gedrängt wurde Der
Lord und der Kammerdiener ſprangen aus dem Wagen und
mir gelang es mit einiger Mühe mein Pferd aus dem Graben
wieder herauszubringen

Es wurde uun berathſchlagt was zu thun ſei und ſchließlich
erhielt mein Rath die Zuſtimmung des Lord Wir
nämlich ſechs Fackeln mit uns für den Fall daß über Nacht
der Wagen ſchadhaft oder der Weg ſo gefährlich werden ſollte
daß das ſchwache Licht der Laternen nicht ausreichte Jch
zündete alſo eine Fackel an und ging vor um zu ſehen wovor
die Pferde ſcheuten

Kaum zwanzig Schritte war ich gegangen als mir Ge
wißheit wurde durch einen Anblick ſo grauſig daß mir das
Blut in den Adern zu ſtocken anfing An dem Aſte einesgroßen Baumes der nach dem Wege hinwies hing nämlich

ein Fuhrmann in ſeinem blauleinenen Kittel blutüberſtrömt
Der Leichnam mit den aus dem Kopfe getretenen Augen die
Zunge weit aus dem Munde gereckt von dem unſteten Lichte

der Fackel beleuchtet wie er in dem heftigen Winde langſam
hin und her ſchaufelte bot ein entſetzliches Bild

Jch ſtand eine Weile ſprachlos und kam erſt wieder zu
mir als ich meinen Namen rufen hörte Es war der Kammer
diener der mir von ferne gefolgt war Jch winkte ihn heran
und er kam auch zögernd näher als er die Leiche ſah rief er
einmal über das andere laut die Mutter Gottes an und faßte
krampfhaft meinen Arm

Wir gingen nun nach dem Wagen zurück und berichteten
Da machten ſich die Poſtillons eilig daran die Pferde aus
zuſpannen um zurückzureiten und nur mit großer Mühe
konnten wir dies verhindern Der eine holte ſeinen Roſen
kranz hervor und betete eifrig während der andere ſeinen
Schutzpatron anrief Dazu quälte uns alle die Furcht jeden
Augenblick von denſelben Räubern überfallen zu werden die
den Fuhrmann ermordet hatten Nachdem der Lord eine Weile
mit ſeinem Kammerdiener geſprochen forderte der letztere in
ſeinem Auftrage uns auf den Leichnam abzuſchneiden Niemand
aber wollte ſich dazu verſtehen Zuletzt wandte er ſich an mich
allein rühmte den Muth der Deutſchen und ſetzte mir ſo lange
zu bis ich endlich einwilligte

Der eine Poſtillon mußte bei den Pferden bleiben der andere
ſollte die Fackel tragen und leuchten der Lord der ſich in
ſeinen Mantel gewickelt hatte wollte mit dem Kammerdiener
aus der Ferne zuſchauen Bevor wir uns aber in Bewegung
ſetzten ließ er mir einige Gläſer Wein reichen Wir gingen
nun vorwärts aber mit meinem Muthe wäre es bald vorbei
geweſen ſo entſetzte ich mich bei dem erneuerten Anblick des
Leichnams Er hing nicht eben hoch aber doch ſo hoch daß
ich den Strick mit dem Meſſer nicht gleich erreichen konnte
Dazu hatte ich auf dem Grabenrande keinen feſten Stand
punkt Was nun vor ſich ging ſchwebt mir mehr als Traum
bild denn als klare Erinnerung vor ſo ſehr war ich von Ent
ſetzen ergriffen Genug der leuchtende Poſtillon mußte die
Fackel dem Kammerdiener geben und ein Speziesthaler machte
ihn willig mir behilflich zu ſein Jch erreichte endlich den
Strick aber der fallende Leichnam fiel auf mich und ich fiel
mit ihm zugleich in den Graben Wie der Blitz raffte ich mich
aber wieder empor und als ich die Böſchung erſtieg hörte ich
den Lord überlaut lachen

Mir war es nicht lächerlich denn ich war voller Schmutz
und Blut und zum Ueberfluß hatte ich im Fallen das Meſſer
verloren Jch mochte es nicht miſſen und begab mich zum
zweiten male in die Nähe des Leichnams wo ich es denn auch
fand

Nachdem dann eine Decke über den Leichnam geworfen worden
war und ich mich einigermaßen gereinigt hatte ging es weiter
und Niemand dachte daran daß uns in dieſer Nacht ein
zweites Erlebniß wenn auch weniger ſchaurig als das erſte
bevorſtände

Es konnte gegen 1 Uhr ſein als wir unſere Reiſe fort
ſetzten Der Mond war inzwiſchen aufgegangen bei dem
bedeckten Himmel verbreitete er jedoch nur eine ſchwache Helle
der Sturm hatte ſich ein wenig gelegt dafür aber fing es an
zu ſchneien Eine halbe Stunde mochte ich zurückgelegt haben

e c eangegriffen ich fühle es noch in allen Knochen Das war nun ganan meinte Tholuck als er es auf einem Spaziergange einem Be
gleiter erzählte wenn auch dem Manne der pſychologiſche Jrrthum
paſſirte daß er ſein Gewiſſen mit ſeinen Knochen verwechſelte

Auf einer Reiſe nach Hamburg geſchah es einſt daß in das
Coupée in welchem Tholuck und der ihn begleitende Student
ſaßen ein älterer Herr einſtieg anſcheinend ein Geiſtlicher Den
Studenten an ſeiner bunten Mütze erkennend fing er ein Geſpräch
an Wo ſtudiren Sie Die Antwort war Jn Halle So
da habe ich auch ſtudirt fährt der Fremde fort Was nacht
denn der alte Tholuck der iſt wohl recht alt geworden Zu
meiner Zeit kam er nach Halle und ſchon damals ſah er ganz
vertrocknet aus Jch habe nie viel von ihm gehalten Nun
erwiderte der Student es geht mit ihm doch ſo ziemlich Zu
weilen merkt man ihm m Alter an aber im ganzen geht
es mit ihm doch noch Bel enken Sie Tholuck ſchreibt zu allen
feinen früheren Werken faſt jedes Jahr noch einen neuen Band
Eine ganze Reihe von n gegelndcher Schriften nannte nun
der Stubent Tholuck ſelbſt fügte noch den Titel einer vergeſſenen
Schrift dinzu Und nun begann eine höchſt luſtige ünterhallung
Tholuck machte ſeine eigenen Dbryken ſelbſt ſchlecht vertheidigte
ſie aber dann auch wieder gegen die Angriffe des Keiſegenoſſen
Plötzlich mußte indeß der Mann etwas gemerkt haben vorher die
RNedſeligkeitStation u lbſt wurde 2 einſilbiger und auf einer kleinen

Hwand er im Dunkel der Nacht Dr H B e

Titeratur und Kunſt
Der achtundzwanzigſte Jahrgang von Ueber Land und

Meer Stuttgart Deutſche Verlags Anſtalt vormals Eduard
Hallberger der ſoeben zum Abſchluß gelangt iſt bietet aber
mals in zwei elegante Foliobände gefaßt ein in ſich geſchloſſenes
Wert der erfreulichſten Art Welcher Reichthum an r
Romanen und Novellen von Haus Hopfen Ernſt Eckſtein
E v Wildenbruch Gregor Samarow Julius Duboc
A Burchardt Nienſtein B Oulot W i undanderen namhaften Autoren welche Fülle des in vnterbt ender
Form Belehrenden innerhalb der kürzeren Aufſätze un S u
Von Jahr zu Jahr aber ſteigert ſich insbeſondere die Schönheit

des bildlichen Schmuckes von den Fortſchritten der xylographiſchen
Kunſt namentlich auf dem Gebiete der geradezu farbig wirkenden
Gemäldewiedergabe ein glänzendes Zeugniß ablegend Anct mit
Hervorhebung einzelner Leiſtungen auch nur g de ang zu
machen iſt bedenklich denn wo ſoll man das Ende fin ele wo
abbrechen um nicht trotz einer langen Aufzählung noch zu e des
Beſten unerwähnt gelaſſen zu haben Genüge e der kurze
Hinweis daß von den neueſten Erſcheinungen der deutſchen und
fremdländiſchen Kunſt wie ſie im letzten Halbjahr namentlich
auch die berliner Jubiläumsausſtellung an die Oeffentlichkeit ge
bracht vielfach das Schönſte und Bemerkenswertheſte ſich hier in
würdigſter Weiſe wiedergegeben findet daß den bedentſamſten
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Obſtkonſervirung in Amerika
Nach Dr F Heyer s Reiſebericht erſtattet dem kgl preufziſchen

iniſterium für Landwirthſchaft Domänen und Forſten und den
kgl preuß Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts u Medizinal

Angelegenheiten

B Trocknen der Kartoffeln Verwendung
getrockneter Kartoffeln

Nicht nur Aepfel Birnen Pfirſiche u dergl werden in
Amerika durch Trocknen und Dörren konſervirt ſondern auch
die Kartoffeln Dieſe enthalten 70 800/0 Waſſer ſind dem
nach nur für begrenzte Zeit haltbar und zu weiterem Trans
port ungeeignet Dieſe Uebelſtände fallen weg ſobald der
hohe Waſſergehalt herabgeſetzt wird getrocknete Kartoffeln
find geſchützt vor dem Verfaulen Altwerden Welken Aus
treiben Keimen und ihr Abſatzgebiet iſt ein unbeſchränktes
Zur Verproviantirung von Schiffen und Armeen ſind deshalb
getrocknete Kartoffeln ſehr werthvoll Die Qualität der
Kartoffel iſt für das trockene Produkt weniger von Belang
ſofern auch gewöhnliche Sorten noch eine gute Konſerve liefern

Zum Zwecke des Trocknens werden die Kartoffeln mittelſt
Maſchinen geſchält in der Hand nachgeputzt rein abgewaſchen
und in Scheiben geſchnitten Dieſe legt man 15 20 Minuten
in konzentrirte Kochſalzlöſung angeblich um die Kartoffel
ſchnitte zu bleichen Thatſächlich dürfte dabei eine Reinigung
des Stärkemehls des Hauptbeſtandtheils der Kartoffeln von
löslichen Extraktivſtoffen erzielt werden ohne den Nährwerth
des Produktes nennenswerth zu beeinträchtigen

Die aus der Salzlöſung herausgenommenen Kartoffelſcheiben
läßt man abtropfen bringt ſie in den Dörrapparat Vergl
Nr 37 dieſer Sonntags Beilage und trocknet ſie etwas
ſchärfer als Aepfelſchnitte

Die getrockneten Kartoffeln können nun wie friſche in ver
ſchiedener Weiſe verwendet werden man braucht ſie nur in
Waſſer einzuweichen

Zur Herſtellung von gebratenen Kartoffeln insbeſondere
legt man die trockenen Scheiben 12 15 Stunden in Waſſer
bringt ſie dann mit etwas Speck in eine Pfanne oder einen
Keſſel und erwärmt ſie unter Umrühren Der Keſſel bleibt
möglichſt zugedeckt ſodaß nur wenig Dampf entweicht Nach
einiger Zeit wenn die Kartoffeln weich geworden wird der
Deckel entfernt Sobald die Kartoffeln anfangen braun zu
ehe wird noch etwas Salz Pfeffer und Butter zu
geſetzt

O Herſtellung von Speiſen aus getrockneten
Früchten

Die getrockneten Früchte z B die amerikaniſchen Apfel
ſchnitte u dergl welche ja auch in hieſigen Geſchäften zu
haben ſind werden in irdenen nicht metallenen Gefäßen mit
ſoviel kaltem Waſſer übergoſſen als zum Aufweichen und
Kochen eben nöthig iſt und bleiben bedeckt 12 24 Stunden
ſtehen Die Früchte haben nun das ihnen beim Trocknen und
Dörren entzogene Waſſer wieder aufgeſaugt und ſind wie friſche
zu verwenden

Will man Apfelmus bereiten ſo kocht man die 12 bis
Lenn den eingeweichten Apfelſchnitte unter Umrühren zu

Zur Herſtellung von gebratenen Aepfeln genügt ein 6 bis
Sſtündiges Einweichen der Apfelſchnitte dann bratet man ſie
unter Zuſatz von etwas Schweinefett bis zur beginnenden
Bräunung

D Einkochen des Obſtes
Von den vielerlei Methoden das Obſt zu konſerviren und

dabei gleichzeitig wohlſchmeckende Nahrungsmittel herzuſtellen
iſt eine der gebräuchlichſten das Einkochen und Aufbewahren
in luftdicht verſchloſſenen Blech oder Glasgefäßen Durch die
hohe Temperatur beim Einkochen werden die an den Früchten
und in der Luft ſtets vorhandenen Fäulnißurſachen Keime
kleiner Organismen unſchädlich gemacht und durch luftdichten
Verſchluß verhindert man das Hinzutreten neuer Fäulnißkeime
von außen her Auf den Verſchluß der Gefäße kommt mithin
bei dieſer Konſervirungsmethode alles an Das Einkochen des

Obſtes geſchieht in Amerika nur bei der gewöhnlichen Tempe
ratur des kochenden Waſſers nicht wie bei Fleiſchkonſerven bei
höherer Temperatur as Einkochen geht entweder mit
oder ohne Zuſatz von Zucker deſſen konſervirende Wirkung
einfach darauf beruht daß er dem Obſte Waſſer entzieht Auf
4 Kg Früchte rechnet man gewöhnlich 1 kg Zucker Man
löſt denſelben in Waſſer ſodaß auf 1 Gewichtstheil Waſſer
11 2 Gewichtstheile Zucker kommen und gießt dieſe Zucker
löſung in die mit Früchten Gefäße Nachdem dieſe
verſchloſſen werden ſie in Waſſer oder Dampf gekocht Auf
die hierbei zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln können wir hier
nicht eingehen Jn dieſer Beziehung wie rückſichtlich aller
ſonſtigen Einzelheiten muß auf die Quelle verwieſen werden
aus der wir ſchöpfen Hervorgehoben ſei nur die große Sorg
falt mit welcher der Amerikaner beim Einkochen der Früchte
u Werke geht So wird z B bei Pfirſichen Aprikoſen
wetſchen jedes Stück einzeln in die heiße Zuckerlöſung ge

taucht und dann erſt in die betreffende Büchſe gethan in
welcher das Einkochen vorgenommen wird man will dadurch
verhüten daß von den genannten Früchten zwei Stücke neben

re liegen ohne daß ſich Zuckerlöſung zwiſchen ihnen
efindet

Beeren welche beim Einkochen leicht zerfallen und unanſehn
lich werden bringt man mit Zucker in die betreffenden Be
hälter und dämpft ſie in einen Dampfapparate Müſſen große
Maſſen von Beeren wegen ihrer geringen Haltbarkeit in
kurzer Zeit bewältigt werden ſo kocht man ſie zuerſt mit
einer verdünnten Zuckerlöſung in größeren Behältern ein kon
ſervirt ſie alſo vorläuſig bis Zeit iſt die Konſervirung in
kleineren Gefäßen zu Ende zu führen

Dr G Baumert

Dr F Heyer Obſtbau und Obſtnutzung in den Vereinigten
Staaten von Nord Amerika Berlin 1886

Altes Mehl
Aus älterem d h mindeſtens 1 Jahr altem Mehle läßt ſich

wie ein franzöſiſcher Forſcher gefunden hat mit Aether eine
Subſtanz ausziehen welche giftige Alkaloide zu enthalten
von dem ätheriſchen Auszuge aus einem i Jahre alten à ehleFaigtep ſchon ſehr kleine Regen zur Tödtung von an

s ſei daher vor der Verwendung des alten Mehles gewarnt

Untrügliches Mittel junge Obſtbäume
gegen Haſenfraß zu ſchützen

Als ſolches preiſt Joſ Schreiter in der Allg Zeitung für
deutſche Land und Forſtwirthe folgendes Nutdr z ge
wöhnlicher Lehm 1 Theil friſcher Kuhmiſt t ei r c
Kalk werden in einen Kübel gebracht bis v a oder beſſer
Miſtjauche wohldurcheinander gerührt bis die aſſe zu einem
ſtreichbaren Brei geworden iſt Dann ſetzt man noch ehe dieſe
Maſſe zum Anſtrich verwendet wird 1 oder 2 Beutel Rindsgalle
zu und verrührt dieſelbe gut mit der Maſſe Der Anſtrich der
Bäume wird mit einem Borſtenpinſel wie man ſolche zum Weißen
der Mauern gebraucht ausgeführt

KarpfenFütterungs Verſuche
f e hauptſächlich auf Veranlaſſung von ProfeſſorBee der Verſuchsſtation Königsberg ausgeführt

wurden ergaben nach Dr Klien daß diejenigen Futterſtoffe welche
das weiteſte Nährſtoffverhältniß hatten am wenigſten für den
Karpfen von Vortheil waren während die proteiureichen Futter
ſtoffe Blutmehl Lupinen und Erbſen von dieſen Thieren nicht
nur gut vertragen ſondern auch mit Gewinn Gewichtszunahme
an dieſelben verfüttert wurden Entſchieden ungünſtig wirkten
die ſehr ſtärkemehlreichen Futterſtoffe Mais Reis 2c denn die
Stärkekörner ſchienen nicht nur unverdaut den Darmkanal zu
durchwandern ſondern ſchließlich auch noch tödtlich in der Ge
fangenſchaft zu wirken indem die Darmwände der Verſuchs
karpfen bei der Sektion ſich ſehr entzündet zeigten Wurde Baum
wollſaatkuchenmehl anſtatt Lupinen c gefüttert ſo erkrankten und
ſtarben die Fiſche bald Bei der Settion dieſer Thiere fand
man dann daß der Darm ſtark geröthet und mit Eiter angefüllt
war die mit Baumwollſaatkuchenmebl iſt darum für
Fiſche nicht zu empfehlen
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Es war der Dunſt viel ärger als wenn man im Sommer
über einen vollen Schindanger geht An Räuchern dachte man
gar nicht auch wurden die Fenſter niemals geöffnet und wo
hier und da eine Scheibe fehlte da ſtopfte man die Oeffnung
mit Stroh und Lumpen zu

Das Lager der Kranken war dementſprechend die meiſten
lagen auf bloßem Stroh wenige auf Strohſäcken und viele
gar auf dem harten Boden An Decken und andere zur Rein
lichkeit dienende Dinge war vollends nicht zu denken Die
armen Leute mußten ſich mit ihren elenden kurzen Lumpen
zudecken und da dieſe ganz voll Ungeziefer waren ſo wurden
ſie von dieſem beinahe lebendig gefreſſen

Jch ſtand da und wußte nicht was ich vor Mitleid und
Aerger ſagen ſollte Auf meine Frage nach den Speiſen für
die Hranken erfuhr ich daß hier außer etwas Kommisbrot
nichts vorfalle An Arzenei fehlte es faſt ganz

Wie man weiß wollte ich den Unteroffizier Koggel ſehen
aber weder Feldſcheer noch Krankenwärter konnten mir ſagen
in welchem Zimmer er liege So ſehr fehlte es an jeder
beſonderen Aufſicht Einen hörte ich ſogar ſagen Wen
hier der Teufel holt er meinte wer hier ſtirbt iſt geliefert
kein Kuckuck fragt weiter nach ihm

In Trier ſah ich noch mehr Gräuel Die Lazarethe waren
ebenſo ſchmutzig die Pflege ſo elend und die Lagerſtätten ſo
abſcheulich wie in Longwy Ueberdies mußten noch vom 30
bis 31 Oktober mehr als 280 Kranke in Trier unter freiem
Himmel auf der Straße liegen bleiben In den Hospitälern
war für ſie kein Platz mehr vorhanden und ſonſt wollte
de b r See gpfne en es allgemein hieß

en hatten die Peſt Es ſtarben dieſe Nacht mehrals 30 auf der Gaſſe ß 9 h
Die anderen Lazarethe die ich weiter ſah waren alle von
derſelben Art Der Hauptfehler der preußiſchen Lazarethe iſt
wie mich dünkt in der Anlage ſelbſt zu ſuchen Die Aufſeher
ſind alle Leute vom Militär ohne angemeſſene Erfahrung
und Kenntniſſe und meiſt lauter ſolche die ſich daſelbſt be
reichern wollen Jhre Beſoldung iſt ſchlecht und doch kommen
ſie wenn ſie auch blütarm hinein kamen nach nicht langer
Zeit allemal mit vollem Beutel heraus Es muß alſo am
Unterhalt der Kranken defraudirt und die ganze Einrichtung
ſo konfus und unordentlich gemacht oder geführt werden daß
man die Defraudation nicht ſo leicht entdecken kann

Dem Könige wird freilich genug angerechnet aber für die
Kranken wird das Wenigſte verwendet Ich habe geſehen
daß Felvſcheerer und Krankenwärter den Wein fortſoffen
der für die Kranken beſtimmt war Zwei Dirnen in Koblenz
welche den Feldſcheerern zur Liebſchaft dienten verkauften den
Reis aus dem Lazareth und die Kranken mußten hungern
Die Krankenwärter ſind Soldaten welche bei den Compag

nieen nicht mehr fortkönnen alte ſteife Krüppel die ſich zum
Krankenwärter ſchicken wie der Eſel zum Lautenſchlagen Jhr
militäriſcher Korporalsſinn hat die theilnehmende Menſchen
liebe in ihnen abgeſtumpft und ſo laſſen ſie den armen Kranken
eine Pflege angedeihen daß es eine Schande iſt

Für Reinlichkeit dieſes erſte Hauptſtück der Krankenpflege
wird ſo wenig geſorgt daß ich Kranke weiß denen die Hemden
am Leibe verfault und die von Läuſen dergeſtalt zugerichtet
waren daß ſie tiefe Löcher am Leibe hatten
Aufſicht über die Kranken fehlt ebenſo ſehr wie die über

die Feldſcheerer und Krankenwärter Die Kranken können bei
nahe Alles thun was ſie wollen Daher ſaufen ſie denn
Branntwein freſſen Heringe und was ſie ſonſt erlangen
können und machen dürch dieſe üble Diät die geringe Hilfe
leiſtung an ſich noch vollends vergeblich Die Feldſcheerer
oder wie man ſie ſeit einigen Jahren nennen ſoll die Chirurgen
ſind meiſtens Leute welche gar wenig von ihrem Handwerk
inne haben und daher das Elend in den Spitälern durch ihre
Unwiſſenheit und auch Gewiſſenloſigkeit noch vergrößern Ich
kenne Feldſcheerer die mit Geld verſehenen Soldaten gegen
Bezahlung die nöthige Hilfe leiſteten andere arme Krauke
z die ihnen nichts geben konnten liegen und dahinſterben
ießen

Auch der Feldprediger des v Thadden ſchen Regimentes
Lafontaine wurde während des Rückzuges der preußiſchen
Armee von der Ruhr befallen Da führte ſein gutes Geſchick

nahme und kaum hatte der gutmüthige Alte vernommen wo
ran ſein Gaſt leide ſo ſagte er Ach Herr Amtsbruder iſts
ſonſt nichts als das ſo wollen wir es ſogleich kuriren Da
mit ging er und kam bald mit einer zinnernen Kanne gefüllt
mit Wein zurück Dieſen Wein, ſagte er müſſen Sie
austrinken es iſt Moſelwein und der iſt ein ſpezifiſches
Remedium gegen die Ruhr Am andern Morgen befand ſich
Lafontaine ſchon beſſer die Kur wurde wiederholt und er
wirklich kurirt

Hätte er nach dieſer Zeit noch einer beſonderen Kräftigung
bedurft ſo würde er ſie in einem Kloſter im Trier ſchen ge
funden haben Hier kam er etwa 3 Uhr Nachmittags an und
erbat ſich Herberge die ihm da man auf Gäſte eingerichtet
war ſogleich bewilligt wurde Er wurde in den Speiſeſaal
geführt wo die frommen Brüder ſoeben die Mittagstafel
beendeten Sofort wurde ein neues Mittagsmahl befohlen
Lafontaine hatte geglaubt es ſei bloß für ihn ſah aber zu
ſeiner Verwunderung daß die ſämmtlichen Mönche daran
theilnahmen Es gab dann eine kurze Zwiſchenpauſe worauf
dem leckeren Mittageſſen eine ſehr reichliche Abendmahlzeit
folgte Lafontaine bat ihn davon zu dispenſiren und ihm zu
erlauben einſtweilen in den Garten zu gehen Als nachher
einer der geiſtlichen Brüder ihn zu ſeinem Nachtlager ge
leitete ſtellte dieſer eine Kanne mit Wein ſowie kalte Küche
auf den Tiſch am Bett und auf Lafontaine s Frage wozu
dies ſolle erfuhr er dies ſei der gewöhnliche Nachtimbiß Auf
ſeine Erklärung daß er nicht gewöhnt ſei in der Nacht etwas
zu ſich zu nehmen erbot ſich der geiſtliche Herr dies Geſchäft
für ihn zu verrichten Da hatte nun Lafontaine Veranlaſſung
über den Kontraſt zwiſchen der geiſtlichen Ruhe in dem Kloſter
und den weltlichen Stürmen außerhalb der Mauern deſſelben
Betrachtungen anzuſtellen

Inzwiſchen hatten die Franzoſen Speier überrumpelt
Worms beſetzt Mainz erobert und waren in Frankfurt a/M
eingerückt Als anfangs Dezember 1792 Frankfurt von den
Preußen und Heſſen wieder genommen war kam kurz darauf
auch Lafontaine dorthin und fand im Bethmann ſchen Hauſe
eine ſehr freundliche Aufnahme Einen Genuß den er ſehr
lange hatte entbehren müſſen gewährte ihm in Frankfurt das
Theater Er hatte hier das Vergnügen bei der Aufführung
ſeiner Tochter der Natur die Luiſe von der unter dem
Namen HendelSchütz nachmals berühmt gewordenen Künſtlerin
auf vortreffliche Weiſe dargeſtellt zu ſehen Sehr beluſtigte
ihn dabei die große Verwunderung mancher Offiziere als ſie
erfuhren daß der Auguſt Lafontaine auf dem Schauſpielzettel
der Feldprediger Lafontaine ſei

Das Regiment v Thadden rückte bald in die Reihe der
Belagerer von Mainz ein Nach der im Juli 1793 erfolgten
Uebergabe von Mainz zog Lafontaine mit den Belagerungs
truppen von neuem nach Lothringen um nun auch einen
wenigſtens bis gegen den Ausgang hin glücklichen Feldzug
mitzumachen Jm Jahre 1736 kehrte er nach Halle zurück

Der Musketier Laukhard vom Thadden ſchen Regiment hatte
bereits im Juli 1795 durch Vermittelung des Kronprinzen von
Preußen als Jnvalide ſeinen Abſchied vom Militär erhalten
nachdem er vom 26 Sept 1793 an wo er als preußiſcher
Emiſſär unter dem Scheine der Deſertion nach dem belagerten
Landau behufs Anknüpfung geheimer Unterhandlungen mit
den dortigen franzöſiſchen Gewalthabern gegangen war ein
höchſt abenteuerliches Leben in Frankreich geführt hatte Kurz
nach Robespierre s Sturze wurde er auf Requiſition des
Wohlfahrtsausſchuſſes als verdächtig verhaftet und entging
nur mit genauer Noth der Guillotine Am 27 Okt 1795
kam er in Halle an Ganz ſeltſame Empfindungen, ſagt er
hatte ich als ich mich dieſer Stadt wo ich ſoviel angenehme

und unangenehme ſoviel geſcheite und närriſche Tage verlebte
wieder näherte Jch gerieth wirklich in eine Art von Be
täubung ſodaß ich in Schlettau wo mir mein alter Freund
Herr Haaſe merſeburger Bier einſchenkte nicht recht wußte
was ich trank Jch eilte fort und beinahe hätte mich in
Paſſendorf wegen der brennenden Tabakspfeife der Tage
wächter angehalten

Laukhard s Hoffnung auf Erlangung der Lehrſtelle für
franzöſiſche Sprache auf der Univerſität zu Halle zerſchlug
ſich Er ernährte ſich ſofort von Sprachunterricht und Schrift
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als mein Pferd von neuem unruhig wurde Jch vermochte
zuerſt nichts zu entdecken endlich aber bemerkte ich eine
ſchwarze Linie im Schnee der den Boden bereits ſchwach be
deckte Jch machte mich ſattelfeſt trieb das Pferd an aber
nur noch eine kurze Strecke dann ſcheute es wieder ſo heftig
wie vorher zu gleicher Zeit trat aber auch auf kurze Zeit der
Mond hinter den Wolken hervor und in einiger Entfernung
gewahrte ich einen ſchwarzen mitten im Wege liegenden

Gegenſtand
Das Pferd ging abſolut nicht vorwärts da beſchloß ich

denn wieder zurückzureiten und zu berichten Als der Lord
von dieſer neuen Störung hörte wurde er ganz wüthend
ſtampfte mit den Füßen und verfluchte das unwirthliche
Deutſchland die deutſchen Wälder mit allen Gehenkten die
Franzoſen und Ruſſen und ſich ſelbſt Jch verſtand ja nichts
ließ es mir aber von dem Kammerdiener nachher berichten
ſo viel aber ſah und hörte ich daß er oft die Namen Bongparte
Maſſena nannte und dabei die Fäuſte ballte als wollte er ſie
niederboxen Jn ſeiner Wuth ergriff er auch ein gebratenes
Huhn das er hatte verzehren wollen und ſchleuderte es weit
hinweg es flog in den Chauſſeegraben

Jch hatte Mühe mir das Lachen zu verbeißen wir ſetzten
uns endlich wieder in Bewegung bis wir den ſchwarzen

Gegenſtand im Wege deutlich ſahen und die Pferde nicht vor
wärts wollten Der eine Poſtillon der Kammerdiener und
ich gingen nun vor um zu ſehen was es eigentlich ſei Wer
beſchreibt unſer Erſtaunen als wir ein ſchwarzes geſatteltes
Pferd fanden das in einer Blutlache lag und noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich gab Wir verſuchten es auf die Beine
zu bringen alle Mühe war aber vergebens es ſtarb uns unter
den Händen

War dies nicht ein unheimlicher Wald Ueberall Spuren
von Räubern Mördern Blut Jeſus Maria Joſeph rief
unſer Poſtillon und heilige Mutter Gottes unſer Kammer
diener einmal über das andere

Hier half jedoch kein Klagen wir mußten das todte Thier
aus dem Wege ſchaffen aber wie Gluücklicherweiſe hatte ich
einige Stricke im Wagen um bei unvorhergeſehenen Unfällen
von ihnen Gebrauch zu machen ſie wurden herbeigeholt und
ebenſo das erſte Paar Pferde und um dieſe ſicherer zu machen
wurden ihnen die Augen verbunden Das todte Pferd wurde
nun angeſchleift und in einen nahebei befindlichen Querweg
geſchleppt ſo tief in den Wald daß die Pferde von ihm nichts
mehr gewahr werden konnten Darauf kehrten wir zurück
reinigten uns ſo gut es gehen wollte von Schmutz und
Blut und dann ging es mit dem noch immer polternden Lord
weiter

Das todte Pferd hatte uns über eine Stunde aufgehalten
damit waren denn aber auch die Mühſeligkeiten dieſer Nacht
überſtanden Nach Verlauf einer halben Stunde hatten wir
den Wald hinter uns und gewannen das Freie Wie athmete
ich auf als ich mich wieder links und rechts umſchauen konnte
kräftiger ſpornte ich mein Pferd es ſchien ſich mit mir zu
freuen den Fährlichkeiten dieſes Waldes entronnen zu ſein und
wir flogen im Galopp dahin Nicht lange und ich hörte

Hundegebell und bald darauf hatte ich ein Dorf erreicht wo
den vielen Wagen nach zu urtheilen welche vor dem Wirths
hauſe ſtanden ein ſtarker Ausſpann ſein mußte

Jch machte Lärm und weckte zuerſt den Hausknecht welcher
außen bei den Wagen wachte und in ein leeres Zuckerfaß ge
krochen war Als ich ihm von den Erlebniſſen der Nacht
erzählte von dem Erhenkten da rief er Jeſus Maria das iſt
unſer Schaffner den wir geſtern abend erwarteten der aber
nicht angekommen iſt Sogleich gingen wir nun in die Gaſt
ſtube wo die Fuhrleute ſchliefen der Hausknecht weckte ſie
und erzählte ihnen in ſeiner ſchwäbiſchen Mundart was ich
ihm in der Kürze mitgetheilt hatte Da war denn bald das
ganze Haus auf den Beinen ich wurde umringt und mit
Fragen beſtürmt Es mußten gute Menſchen ſein die ſich in
dieſer Stunde in dieſem Wirthshauſe zuſammen gefunden
hatten denn der Schmerz über das ſchmähliche Ende des
armen Schaffners war das ſah ich deutlich ein aufrichtiger
So groß war das Klagen und Jammern daß ich endlich ſelbſt
dadurch weich geſtimmt wurde

Manche freilich ſahen mich auch mit mißtrauiſchen Blicken
an das Blut und der Schmutz womit ich bedeckt war mochte
den Verdacht in ihnen rege machen daß ich ſelbſt am Ende
der Mörder ſein könnte Jhrem Verdachte wurde aber durch
die Ankunft unſeres Wagens ein ſchnelles Ende bereitet

Jn größter Eile wurde nun ein Wagen mit vier Pferden
beſpannt einige Bund Stroh darauf geworfen und etwa zehn
von den Fuhrleuten machten ſich auf ihren unglücklichen
Kameraden zu holen Der eine der Poſtillons mußte ſie
begleiten

Unſer Lord war nun wieder in der heiterſten Stimmung
Er ließ ſich ein Zimmer heizen zwei Flaſchen Rothwein aus
unſerm Magazin entnehmen und mir auftragen dem Wirthe
zu ſagen daß er ſich 3 bis 4 Stunden hier aufhalten wolle
ſo lange bis der Ermordete hereingebracht ſei die Poſtillons
ſollten auf ſeine Koſten gut verpflegt werdenJch ſprach noch mit Jirth und Wirthin in der Gaſtſtube

als der Kammerdiener wieder erſchien und mir ſagte ich möge
mich waſchen und andere Kleider anlegen und mich dann zum
Lord begeben Längſt ſchon fühlte ich das Bedürfniß einen
neuen Menſchen anzuziehen vor allem Fragen und Antworten
hatte ich aber noch nicht dazu kommen können ſo eilte ich nun
und erſchien alsbald in dem Zimmer des Lords als ein
anderer wie in der verfloſſenen Nacht Der alte Herr war
überaus freundlich er zwang mir einen Carolin auf ſo ſehr
ich mich ſträubte und nöthigte mich am Tiſche Platz zu nehmen
und Glühwein mit ihm zu trinken Dabei klopfte er mir
mehrmals auf die Schulter ein Zeichen daß er mit mir
zufrieden ſei Durch den Kammerdiener ließ er mir ſagen
ich möchte die blutigen Kleider zuſammengepackt laſſen und ſie
mit nach Rom nehmen dort wolle er von einem namhaften
Maler die Scene der vergangenen Nacht malen laſſen

Dann ließ er mich fragen ob ich gut rechnen und ſchreiben
könne und da ich auf der Stelle einige Proben ablegte die
zu ſeiner Zufriedenheit ausfielen frug er weiter ob ich auch
mit lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben könne Nachdem ich

Ereigniſſen durch vorzügliche Originalzeichnungen begleitet von
muſtergiltigen Artikeln Rechnung getragen iſt ſo namentlich
allem was an die Perſon und die Schickſale König Ludwigs II
ſich knüpft wie den Begebenheiten in der Kunſtwelt die heut
zutage durch muſtergiltige Feſtveranſtaltungen den Schönheitsſinn
in lebensvollſter Weiſe zu fördern befliſſen iſt c Die Summe
der Eindrücke iſt das höchſte Staunen darüber wie alles das zu
verhältnißmäßig ſo billigem Preiſe nur 3 M pro Quartal ge
boten werden konnte Wir können nur wiederholt das Abonne
ment dieſes ſchönen Familienblattes angelegentlichſt empfehlen

Blicke in das Menſchenleben Leidenſchaften Laſter und
Verbrechen deren Entſtehung Heilung und Verhütung von Hr
Eduard Reich Schaffhauſen Verlag von Fr Rothermel u Cie
400 S Gr 89 Der durch ſeine eigenartige Auffaſſung des
menſchlichen Lebens bekannte geiſtvolle Arzt und Schriftſteller
hat in dem vorliegenden Werke welches in erſter Linie den Aerz
ten Richtern Geiſtlichen und ähnlichen Berufsarten gewidmet iſt
in ſehr ausführlicher Weiſe ſeine Anſichten über die Gebrechen
der menſchlichen Seele niedergelegt und die unzähligen Beziehungen
zwiſchen Phyſis und Pſyche einerſeits und Jndividuum und Ge
Lellſchaft andererſeits aufgedeckt

burg in Lahr in Baden erſcheinenden Kommers Abende
Lieder des Allgemeinen Deutſchen Kommersbuchs mit Klavier

begleitung vor Das Gefühl des Behagens und der Freude in
der Rückerinnerung an die ſchöne die goldene Zeit an die Tage
der Roſen wie der Dichter mit Recht die Jugendzeit die
unſtreitig herrlichſte weil allein ideale Zeit nennt überkommt
uns mit erneuter und verſtärkter Kraft wenn unſer Blick auf die
prächtigen bald von wehmüthigem Ernſt bald von überſpru
delnder Heiterkeit und köſtlichem Humor erfüllten Lieder fällt die
nun mit ihren gefälligen dem Texte ſtets den richtigen Ausdruck
und Nachdruck verleihenden Melodien und mit der entſprechenden
Pianofortebegleitung in dieſer Geſtalt den beſten Weg gefunden
haben dürften um in kürzeſter Zeit zum Gemeingut aller ſanges
freudigen und ſanges wie muſikkundigen Deutſchen zu werdenſeien ſie jung oder alt arm oder reich beim der verhältnißmäßig

geringe Preis der Hefte ermöglicht es einem jeden ſich dieſelben
anzuſchaffen

Das Jdealbild des ſtichel ſtachel haari gen deut
ſchen Vorſtehhundes nach dem Gemälde von H Sperling
in Buntdruck vervielfältigt Erſchienen bei J Neumann in Neu
damm Nm Preis incl freier Zuſendung 3 M 50 Pf Ein ſol
ches Lichtdruckbild liegt uns vor Es iſt ſo vorzüglich gelungen
daß wohl jeder Hundeliebhaber dem es vor Augen kommt es
wieder und immer wieder mit heller Freude betrachten wird
Aufiaſſung und Ausführung des Bildes iſt gleich gut die ver

ihn eines Abends wo er ſich kaum mehr aufrecht halten ſtellerei Auch heirathete er um durch die Gewöhnungen e bereits dei

auſ z e b llen Ausſt bei denr Wohnung eines katholiſchen Geiſtlichen in der und Bande eines eigenen Hausſtandes ſich von aller Abenteuer en Veitall wehen e ver
ähe der Moſel Er fand bei ihm die freundlichſte Auf ſucht zu befreien B II und III Abend der im Verlage von Moritz Schauen
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Schrift geprüft klopfte er mir auf die Schulter und ſprach
en liſch von dem ich nichts verſtand
Während dieſer Unterhaltung hatte der Kammerdiener fleißig

einſchenken i der Wein machte mich luſtig und geſprächig
und auch ſo ſchien ich dem Lord zu gefallen Nachdem der
Wein ausgetrunken war erhob ich mich machte dem Lord eine
Verbeugung dankte ihm für ſein Wohlwollen und empfahl
mich Es waren aber kaum einige Minuten verfloſſen da
ließ er mich wieder rufen und durch den Kammerdiener mir
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vejaht ließ er von dem Kammerdiener Papier und einen Bleiſtift
bringen und ich mußte erſt meinen vollſtändigen Namen dann
auch ſeinen Namen Lord Briſtol ſchreiben Nachdem er die

ſagen ich paſſe nicht für die Pferde ſobald wir nach Augsburg
kämen wolle er ſich nach einem andern Kutſcher umſehen
ich ſolle ſein Kammerdiener werden und monatlich 10 Thlr
Zulage erhalten Bisher erhielt ich 25 Thlr jetzt alſo ſollte
ich 35 Thlr erhalten Ferner ließ er mir ſagen in Augsburg
möchte ich mir eine jtalieniſche Grammatik kaufen in Venedig
wo wir uns ſechs Wochen aufhalten würden wollte er mir
Unterricht im Jtalieniſchen geben laſſen
Was ſollte ich ſagen ich ging auf alles freudig ein der
ältere Kammerdiener der ſchon elf Jahre in Dienſten des Lord
war wurde nunmehr Vertrauensperſon Freund

Fortſ folgt

Ein Blick auf das preußiſche Kriegswelen des vorigen Jahrhunderts

Zwei halleſche Theologen im Regiment von Thadden

In der Stube einer Bäuerin wo er eines Tages für kurze
Zeit Platz genommen um auszuruhen zog Lafontaine aus
Langeweile die franzöſiſche Konſtitution die er ſich in kleinem
Taſchenformat gekauft hatte hervor und las darin Die
Bauernfrau die ihn leſen ſah fragte was er denn da leſe
Eure Konſtitution liebe Frau Nun was ſagt Jhr

denn dazu Lafontaine lobte ſie ſprach mit Feuer von den
Menſchenrechten während die Frau mit leuchtenden Augen ihm
zuhörte und als er geendet ihrerſeits in einen feurigen Rede
ſtrom über daſſelbe Thema ſich ergoß Lafontaine ahnte daß
er für ſeine und ſeiner Zeltgenoſſen leibliche rn aus
dieſer Begegnung werde Nützen ziehen können Um keinen
Verdacht zu erregen wollte er ſich für heute entfernen ohne
eine Anfrage nach Lebensmitteln gethan zu haben Die Frau
ſelbſt aber hielt ihn zurück verſicherte daß ſie ihm jetzt traue
bewirthete ihn gut und ſchloß ſchließlich ebenfalls mit Lafontaine
einen geheimen Handelsvertrag wegen Verabreichung weiteren
Proviants Alle Mädchen und Frauen des Ortes nickten
ar dem Feldprediger des Regiments v Thadden freund
icher zu

Verbündete der Preußen in dieſem Feldzuge waren die
Oeſterreicher die ſpäter 5 und 6 Nov 1792 bei Jemappes
durch den franzöſiſchen General Zmowrie geſchlagen wurden
wodurch dem Kaiſerhauſe der Beſitz der Niederlande verloren
ging Lafontaine wurde einſt Zeuge einer drolligen Unter
redung zwiſchen einem öſterreichiſchen und einem preußiſchen
Soldaten die beive über den elenden Feldzug höchſt mißvergnügt
waren indeſſen eine Weile als gute Kameraden ſich unter
hielten Nicht eben zum Lobe ſpricht der Preuße von ſeinem
König der Oeſterreicher von ſeinem Kaiſer Ja Euer König,
fängt der Oeſterreicher an Was iſt mit unſerm König
Der Oeſterreicher wiederholt nur was jener geſagt hatte aber
im Nu hat er eine Ohrfeige Du ſollſt nicht über meinen
König reden Der Oeſterreicher ſagt ſchimpfend daß er
ja nur wiederholt was jener ſelbſt ſoeben erſt geſagt habe

Das, ſagt der Preuße kann ich ſagen aber nicht Du
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denn ich bin ſein Unterthan Der Oeſterreicher fand den
närriſchen Patriotismus doch in der Ordnung und nahm
deshalb keine Rache drohte aber dem Preußen ihn todt zu

gen wenn er ein einziges Wort über ſeinen Kaiſer fallen
ließe

Verdun wurde von dem preußiſchen Heere belagert und ein
genommen doch erſt nachdem Beaurepaire der franzöſiſche
Kommandant des Ortes ſich ſelbſt den Tod gegeben hatte
Die Aufforderung des Herzogs von Braunſchweig zur Ueber
gabe der Stadt hatte er mit der Erklärung beantwortet daß
er mit dem Herzoge ſich nicht einlaſſen noch weniger die
Stadt übergeben könne denn eine Feſtung ſei Eigenthum nicht
derjenigen Bürger allein welche ſie bewohnen ſondern der
gern Nation und dürfe daher blos im Falle der höchſten

oth dem Feinde übergeben werden
Der Herzog ließ daher die Stadt beſchießen und nun

forderten die Bürger derſelben oder vielmehr der Bürger
Mi 9nß daß Beaurepaire auf jeden Fall die Stadt öffnen
olle

Als Beaurepaire ſah daß für ihn nichts mehr zu thun
ſei erklärte er daß wenigſtens er frei ſterben wolle und er
ſchoß ſich im Beiſein mehrerer Bürger und Offiziere worauf
die Stadt dem Herzog von Braunſchweig übergeben wurde

Jm Lager bei Verdun hatten die preußiſchen Soldaten
bereits ſchrecklich gelitten Gegen die unabläſſigen Regengüſſe
und Stürme gewährten ihnen die Zelte keinen Schutz mehr
Bei elender ungeſunder Nahrung mußten ſie direkt in ab
ſcheulichem Moraſt lagern Doch war das nur ein Vorſpiel
von dem was man nach dem Vorrücken auf La Lune erfahren
ſollte Bis zur Kanonade bei Valmy hatte im preußiſchen
Brn immer noch der Geiſt den Körper aufrecht gehalten alle

efühle waren noch gehoben durch die Hoffnung des Sieges
und die Ausſicht auf beſſere Tage die man ſich dann ver
ſprechen konnte Als aber bei Valmy 20 Sept 1792 der
franzöſiſche General Kellermann einen Angriff glücklich zurück
ſchlug als Hunger und Krankheit immer mehr im preußiſchen

ſchneite Winterlandſchaft als Hintergrund bezeichnend für dasrrlliche Feld der Thätigkeit des kerzengerade auf ſeinen mus

kulöſen Länfen ſtehenden infolge der Schopfe über den Augen
zwar etwas finſter aber klug dareinblickenden Hundes Vortreff
lich iſt auch die Wiedergabe der unſcheinbaren graubraunen Farbe
wie der Art der Behaarung gelungen

Fürs Haus Der vierte Jahrgang dieſes praktiſchenWochen lattes für alle Hausfrauen liegt hochelegant gebunden

vor uns Dieſem ſchönen Kleide entſpricht der reiche und gedie
gene Jnhalt Fürs Haus bringt alle zweckmäßigen Neuerungen
auf dem Gebiete des Haueweſens zur Kenntniß der Leſerinnen
und erſtrebt vernünftige Erſparniſſe im Haushalte Küche und
Keller das Schlaf und Kinder Eß und Wohnzimmer der
Waſch und Bodenraum of und Garten ſowie die künſtleriſche
Ausſtattung des Hauſes feſſeln die Aufmerkſamkeit der Redaktion
in gleichem Grade Auch der Sorge für den Gatten der leib
lichen und geiſtigen Pflege der Kinder deren Arbeiten und Er
holungen weiht ſich liebevoll die Zeitſchrift Sie will die Töch er
fürs Haus erziehen helfen und ſie zu einer Verſchönerung an
leiten Das Blatt hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits
eine notariell beglaubigte Auflage von 100,000 Exemplaren erreicht

je Probenummerz eines neuen Blattes Derne c Verlag der Hofbuchhandlung
ert Radetzki Berlin vor welches beſtimmt iſt dem

Gartenliebhaber alſo nicht dem Gärtner ein ſteter Leitfaden
und Rathgeber zu ſein Der Jnhalt von Nr 1 entſpricht dieſem
Zwecke möglichſt ohne lateiniſche Pflanzennamen oder wo dieſe
nicht zu umgehen ſtets mit deren Erklärung iſt der Text welcher
für alle Zweige der Blumen und Gartenliebhaberei etwas
bringt ſo gehalten daß jeder Laie ihn verſtehen und die Mög
lichkeit ihm gegeben wird Blumentiſch und Garten ohne Hilfe
eines Gärtners in Ordnung zu halten Ein Arbeitskalender er
innert überdies an die zur Zeit vorzunehmenden Arbeiten Alle

rich e eine Nummer mit Jlluſtrationen Preis viertel
jährlich 1 M

Jngenieur Kalender 1887 von H Fehland Preis 3 M
Verlag von Julius Springer in Berlin Der ſoeben erſchie
nene neunte Jahrgang ſtellt ſich in bezug auf Inhalt und äußere
Ausſtattung ſeinen Vorgängern würdig zur Seite Außer einer
vollſtändigen Neubearbeitung und Erweiterung des Kapitels
Elektrotechnik ſind diejenigen Veränderungen welche die Fort

ſchritte der Technik und Wiſſenſchaft im letzten Jahre nothwendig
machten vorgenommen worden ſonſt iſt der alte bewährte
Jnhalt derſelbe geblieben Der Jngenieur erhält in dieſem mit
ſo großem Fleiße und Geſchick zuſammengetragenen Kompendium
die letzte Arbeit des auch ſonſt literariſch mehrfach hervorgetre
tenen Jngenieurs H Fehland den im Frühjahr d J leider der
Tod dohingerafft hat
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T um ſich griffen die Ruhr beſonders immer größere
Verheerungen anrichtete konnte ſich niemand mehr die nieder
drückende Thatſache verhehlen daß der preußiſche Oberbefehls
haber zum Rückzug nach dem Rhein ſich genöthigt ſehen
würde Der Musketier Laukhard vom Regiment v Thadden
verſichert daß damals nicht drei Achtel der ganzen preußiſchen
Armee von dem fürchterlichen Uebel der Ruhr frei geweſen
ſeien Wie die Leichen hätten die Leute alle ausgeſehen und
kaum Kräfte gehabt ſich fortzuſchleppen Er erzählt von den
Begebenheiten nach der Kanonade bei Valmy

Der dritte Tag nach der Kanonade war zwar unſer Brot
tag doch hofften wir vergeblich auf Speiſe denn unſere Brot
wagen waren aus Furcht vor den Franzoſen zurückgeblieben
Es wurde daher bei der Parole befohlen Weizen zu dreſchen
ihn bis zum Zerplatzen zu ſieden mit Butter und Speck zu
ſchmälzen und dann zu eſſen Das war nun wieder ein
Parolebefehl wie es in der Art ſchon mehrere gegeben hatte
Weizen war zwar noch in den Dörfern aber wo ſollte man
ihn dreſchen Der Koth war knietief und darin driſcht ſich s
gar übel Und woher ſollte man Speck Butter und Salz
nehmen wovon doch in der ganzen Armee nichts zu haben
war Kein Marketender war da ſogar der Jude war bei
Grandprée e wer alſo ſollte uns da das zum
Schmelzen Nöthige beſorgen Einige hatten ja freilich Weizen
örner und aßen ſie ohne Salz und Schmalz vor lauter

Hunger hinein Ueberaus lächerlich war auch der Parole
befehl wegen der Kreide Jn der Champagne findet ſie ſich
ſehr häufig und nachdem man auf einem Hügel recht ſchöne
entdeckt hatte mußten Leute hin ſie auszugraben und nun
wurde befohlen daß dieſe Kreide an die Soldaten vertheilt
werde mit dem Zuſatz Se Majeſtät der König ſchenke dieſe
Kreide den Soldaten

Uebrigens herrſchte auch im königlichen Hauptquartier großer
Mangel an Lebensmitteln Das ward dem franzöſiſchen
General bekannt der dann friſches Obſt und andere Dinge
ins Hauptquartier ſchickte um wenigſtens den König von
Preußen ſeinen Gegner und deſſen Generalität vor den Un
bilden des Hungers zu ſchützen
Mit der preußiſchen Reinlichkeit hatte es bei den Soldaten

längſt aufgehört Die weißen Weſten und Hoſen waren über
und über voll Schmutz und überdies vom Rauch gelb und
ruſſig die Gemaſchen ſtarrten von Koth die Schuhe waren
größtentheils zerfetzt ſodaß ſie mit Weiden zuſammengebunden
werden mußten die Röcke zeigten allerlei Farben von weißem
gelbem rothem Lehm die Hüte hatten keine Form mehr und
hingen herab wie die Nachtmützen Die Gewehre waren voll
Roſt und würden verſagt haben wenn man ſich ihrer gegen
den Feind hätte bedienen wollen

Am 229 September trat die preußiſche Armee den ruhm
loſen Mdzus nach dem Rheine an Anfangs war das Wetter
gut vom 3 Oktober an ſtellte ſich aber heftiges Regenwetter

wieder ein und hielt an ſo lange noch ein preußiſcher Soldat
auf franzöſiſchem Boden war Von den armen Soldaten
hatten viele die Waffen und ſelbſt die Torniſter weggeworfen
Der König ſelbſt rieth einzelnen durch Hunger Kälte Regen
und Ruhr zu Skeletten abgefallenen Soldaten die er unter
wegs antraf durch Wegwerfen der Gewehre ſich den Marſch
a erleichtern er wolle ihnen ſpäter ſchon wieder andere
chaffen Wegen der ſchlechten Wege und des anhaltenden

Regens konnten täglich nur ganz kleine Märſche gemacht werden
bei denen ſo viel Pferde ſtürzten daß faſt alle fünf Schritt
ein todtes oder dem Verenden nahes Pferd lag Bald fing
man an die Munitionswagen zu verbrennen und die Kanonen
zu vergraben weil es an genügender Beſpannung fehlte ſie
fortzubringen Beſonders übel waren auch diejenigen erkrankten
Soldaten daran die nicht mehr gehen konnten Auf den Wagen
in denen ſie transportirt wurden fehlte es an all und jeder
Bequemlichkeit Konnten ſie ſich nicht ſelber mehr auf den
Wagen helfen ſo wurden ſie darauf geworfen und blieben liegen
wo ſie eben lagen ohne daß ſich Jemand darum bekümmert
hätte ob ſo ein Kranker etwas unter dem Leibe oder Kopfe
hatte ob er bedeckt war oder nicht Die welche für dergleichen
hätten ſorgen ſollen waren meiſtens ſelbſt krank und hatten
kaum Kraft genug ſich fortzuſchleppen Starb einer unter
wegs ſo warf man ihn vom Wagen auf die Seite des Weges
und ließ ihn unbegraben liegen Oft warf man noch Lebende
mit herunter die dann aufs jämmerlichſte im Schlamme um
kommen mußten Um die preußiſchen Feldlazarethe war es
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damals ſo erbärmlich beſtellt daß die kranken Soldaten ſo
lange ſie nur irgend konnten der Ueberweiſung an dieſe Häuſer
des Elends g entgehen ſuchten Die furchtbaren Verheerungen
welche die Ruhr in dieſem unſeligen Feldzuge unter den preu
ßiſchen Truppen angerichtet hatten die Anlegung vieler Feld
lazarethe nöthig gemacht die alleſammt mit Kranken vollgeſtopft
waren

Die Schilderung welche Laukhard von dieſen Mörder
gruben wie er die damaligen preußiſchen Feldlazarethe nennt
aus eigener Anſchauung entwirft läßt im Vergleich mit der
Jetztzeit recht den gewaltigen Fortſchritt erkennen den dasFeldSanitätsweſen ſt dem vorigen Jahrhundert gemacht hat

Nehmen wir dazu die erprobte Opferwilligkeit und ſtets bereite
Liebesthätigkeit der freiwilligen Krankenpflege die Tauſende
von Diakonen Digkoniſſinnen und barmherzigen Schweſtern
welche gleicherweiſe die evangeliſche Kirche wie die katholiſche
in edlem Wettſtreit entſandte und die neben der leiblichen
Samariterpflege auf dem Schlachtfeld und in den Lazarethen
auch eine geiſtliche Rath Troſt und Erquickung ſpendende
Thätigkeit ausübten faſſen wir das alles zuſammen ſo
müſſen wir ſagen jener ſchwerverwundete Soldat im Kriege
1870/71 hatte Recht als er ſeinen bekümmerten Eltern ſchrieb
Aengſtigt euch nicht um mich ich befinde mich in den Händen

der Samariter
Dem war nun freilich in den Kriegen des vorigen Jahr

hunderts nicht ſo Das Loos des verwundeten oder kranken
Soldaten war da zumeiſt ein jammervolles Es fehlte da
einer geſundheitsgemäßen r in den Lazarethen
was wiederum mit dem Uebelſtande zuſammenhing daß die
ärztliche Behandlung immer noch in zu ausgedehntem Maße
unwiſſenden Feldſcheerern überlaſſen werden mußte So
konnten zu jener Zeit die ſchrecklichen Seuchen entſtehen wie
ſie im Gefolge des Krieges als die bei weitem grauſamſten
Feinde der Armeen auftraten Der preußiſche Stabsfeldprediger
Küſter bemerkt in ſeinem Tagebuche aus der Zeit des ſieben
jährigen Krieges König Friedrich der Große zerfloß oft in
Mitleid und ergoß ſich in großen Geld Aſſignationen dem
Jammer der Verwundeten und Kranken in den Feldlazarethen
zu ſteuern Oft aber bin ich trauriger Zeuge geweſen daß
alle königlichen Bemühungen vergeblich waren das unaus
ſprechliche Lazarethelend zu hemmen Eine der Urſachen war
weil es an einem aus Erfahrungen abgefaßten
LazarethReglement fehlte Der noch herrſchenden
Rohheit und Unmenſchlichkeit der Unwiſſenheit und der häufig
leider wohl genug zutage tretenden Sittenverderbniß der Voll
ſtrecker ſeiner Befehle mußte ſchon Friedrich der Große oft
genug den ganzen Reichthum ſeiner edlen Menſchlichkeit die
Gerechtigkeit feines gewaltigen Wollens und das geſchichtlich
berühmt gewordene zum Schrecken nachläſſiger Staatsdiener
mit rückſichtsloſer Strenge geübte Eingehen auf den Einzelfall
entgegenſetzen um nur einigermaßen das Loos des verwundeten
oder erkrankten Soldaten zu verbeſſern So befiehlt er B
in einer auf das Lazarethweſen bezüglichen IJnſtruktion Wenn
die Doktores und Feldſcheers ihr Devoir nicht mit Fleiß und
Rechtſchaffenheit vornehmen die Kranken und Verwundeten
vernachläſſigen und verſäumen ſo ſollen ſie in Ketten ge
ſchloſſen werden und behandelt werden als ſolche die Menſchen
getödtet haben

Aus Laukhards Lebensbeſchreibung erhellt daß die berührten
uebelſtände des preußiſchen FeldLazarethweſens auch im Feld
zuge von 1792 wiederum in erſchreckender Weiſe zutage traten
Er erzählt Ich hörte daß mein Freund der Unteroffizier
Koggel zu Longwy im We krank läge ich wollte ihn
alſo beſuchen und ging hin und hinein ohne von dyr Schild
wache angehalten und befragt zu werden Dies ließ mich

leich anfangs nicht viel Ordnung im Lazareth ſelbſt erwarten
ber wie entſetzte ich mich als ich gleich beim Eingang alles

von Exkrementen blank ſah und nicht ein Fleckchen finden
konnte um unbeſudelt hinzutreten Der Abtritt reichte für ſo
viele Ruhrkranke nicht zu auch fehlte es den meiſten an
Kräften ihn zu erreichen und Nachtſtühle ſah ich beinahe gar
nicht Die Unglücklichen ſchlichen alfo nur bis vor die Stube
und machten dann alles hin wo und wie ſie konnten Es iſt
abſcheulich zu ſagen daß ich ſogar todte Körper in dieſem
Unflath liegen ſah

Ich ſchlüpfte ſchnell durch in s erſte beſte Zimmer aber da
drängte ſich mir auch ſogleich ein ſolch gräßlicher mephitiſcher
Geſtank entgegen daß ich hätte mögen in Ohnmacht ſinken
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